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da an die Zeit aus , bis gegen das Ende des 14. Jahrhunderts die große

mongoliſche Völkerwanderung über Hinduſtan hereinbrach .

Einfall Timurs in Hinduſtan .

Bereits im Jahre 1240 waren die Horden Tſchengiskhans in Lahore

eingefallen , hatten daſſelbe geplündert und Tauſende von ſeinen Bewohnern

mit ſich in die Sclaverei geführt . Das Gewitter , was Hinduſtan aus

dieſer Gegend bedrohte , hatte ſich jedoch für dießmal noch glücklich zum

Theil verzogen .

Jetzt erſcheint aber Timur - Bey ) , in Europa mehr unter dem

Namen Tamerlan ( der lahme Timur ) bekannt , auf der Bühne der Ge

ſchichte . Derſelbe war von mütterlicher Seite ein Abkömmling Tſchengis⸗
khans ; ſein Vater beſaß als Lehengut die Provinz Keſch. Timurs Ge⸗

burtsort war Reſch , eine 130 Meilen öſtlich von Lahore und ungefähr
30 Meilen ſüdöſtlich von Samarkand gelegene Stadt . Seine Geburt fällt

in das Jahr 1336 .

Sein erſtes Trachten war auf Eroberung gerichtet und ſchon in

früher Jugend ſchwärmte er für die Herrſchaft der Welt . Die Schule der

Erfahrung war für ihn der Kampf um die Häuptlingſchaft der verſchie —
denen Stämme , in welche die Mongolen getheilt waren . Durch kluges ,
hierbei beobachtetes Benehmen gelang es ihm, in dem Beſitz der Provinz

Keſch und im Befehl über 10000 Mann beſtätigt zu werden . Im Alter

von fünfundzwanzig Jahren leiſtete er dem Emir von Khoraſſan und

Transoxanien ſehr wichtige Dienſte gegen die Geten , welche deſſen Gebiet

verwüſteten . Als Anerkennung ſolchen Verdienſtes gab ihm der Emir

ſeine Schweſter zur Gemahlin , allein nach ihrem Tode begann Tamerlan

Feindſeligkeiten gegen ſeinen Schwager und nahm ſeine Hauptſtadt , das

ehrwürdige Balkh , ein . Die Feſtung ward dem Erdboden gleich gemacht ;
des Emirs Kinder kamen um und ſein Eigenthum , ſeine Schätze und ſein

Harem wurden die Beute des Eroberers . Dieß geſchah im Jahr 1370 .

Tamerlan erwählte Samarkand zum Sitze ſeiner Regierung , zu welchem

Behufe er es mit ſtarken Befeſtigungswerken umgab , und reich mit Paläſten

und Gärten ausſchmückte . Seine neulichen Erfolge erſchienen ihm nur als

*) Emir und Bey ſind gleichbedeutende Titel , und bezeichnen einen Fürſten , Be—

fehlshaber , Häuptling u. ſ. w. Das eine Wort iſt arabiſch , dar andere perfiſch .
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ein ſchwacher Einblick in eine noch glorreichere , vor ihm offene Zukunft ;

ehrgeizig wie keiner der großen Eroberer vor ihm betrachtete er die ganze

Erde als ſein ausſchließliches Eigenthum . „ Wie es nur einen Gott im

Himmel gibt “, gieng ſeine Rede , „ ſo darf es auch auf Erden nur einen

Herrn geben . “ Nachdem er Turan , d. h. die um den Qxus unter⸗

jocht hatte , war ſein

der dieſſeits des

r Fi

Streben nach der Eroberung des Theiles von Iran ,

oben genannten Fluſſes liegt , dnichtt, wo eine Anzahl

unabhängiger Fürſtenthümer auf den Trümmern des Reiches von Tſchen—⸗

giskhan erſtanden war . Er hatte bald die Provinzen Khoraſſan , Sieſtan

und Sabuliſtan erobert und begann nun ſeinen erſten Krieg gegen das

eigentliche Perſien , der ihn drei Jahre lang beſchäftigte . Das perſiſche

Reich bot ein — ähnlich demjenigen , was ihm ſpäter Delhi gewährte ,

als er ſich dieſer Hauptſtadt näherte . Zwei Dynaſtien kämpften daſelbſt

um den Vorrang , und ſetzten ſo die Perſer außer Stande , einen wohl

überlegten und kräftigen Widerſtand zu leiſten . Es waren dieß die Dy⸗

naſtien von Moſaſſer in perſiſch Irak und der Provinz Fars und die von

Ilchane in arabiſch Irak und Aderbidſchan . Schadsſchaba , der damals in

dem erſtern herrſchte , unterwarf ſich , ohne Widerſtand zu leiſten , gab

ſogar ſeine Tochter dem Enkel Tamerlans zur Frau . Sultan Ahmed , der

Souverän der letztern Provinz , leiſtete Widerſtand , war aber bald über⸗

Die benachbarten Staaten folgten

ſeinem Beiſpiel : Georgien , Schirwan , Gilan , Armenien , Meſopotamien ,

wie auch Perſien , beugten ihren Nacken und nahmen das Joch des Er⸗

oberers an . Während des von Tamerlan nach Perſien unternommenen Feld —

wältigt , und mußte ſich unterwerfen .

zugs ſchwang Tokatmiſch , Khan der weſtlichen oder großen Tartarei , der 12

Jahre früher durch ihn auf den Thron des Landes erhoben worden war , die

Fabne
der Unabhängigkeit , allein er erhielt bald die Strafe , welche ſeine

Vermeſſenheit verdiente . Das Heer Tamerlans , das ſo eben in Perſien

ſeine Triumphe gefeiert hatte , ergoß ſich über die Tartarei . Die Dſchetten

und andere Völker Mongoliſtans wurden bewältigt , ihre Zaare , Khodſcha

Aglyn und Kamar⸗eddin , bis an den Irtiſch verfolgt . Die Offiziere der

Armee Tamerlans bezeichneten für die Nachwelt die Ausdehnung ihrer

nordweſtlichen Eroberungen dadurch , daß ſie ihre Waffen und ſonſ ſtige

Wahrzeichen ihrer Nation auf die Stämme der rieſigen Fichten einbrannten ,

die in großen Wäldern über die Ufer dieſes 1Fluſſes herabhängen . Nach⸗

dem Tokatmiſch an den Ufern der Wolga eine entſcheidende Schlacht ver⸗

loren hatte , ſuchte er ſein Heil in der Flucht . Den ! darauf folgenden Winter
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( 1391 ) brachte Tamerlan mitten unter Feſtlichkeiten zu markand zu , wo

er zugleich auch die Zurüſtungen zu ſeinem nächſten Feldzuge beſchleunigte .

zm Jahr 1392 verließ er ſein Winterquartier und begab ſich auf einen

ig , der fünf Jahre in Anſpruch nahm , während welcher Zeit er dieZu
1 MPNorhon2 Hor 510 RAÆ& 1 1 Toſtutusrs Æ Vot

Unterjochung Perſiens vollendete , Bagdad und die Feſtungen von Meſo —

potamien einnahm , ſeine Erfolge in Armenien und Georgien fortſetzte ,9

Tokatmiſch ein zweites Mal beſiegte und nach Ueberſchreitung der Donau ,

ons in Rußland eindrang , und deſſen heilige

Es war ihm jetzt einige Ruhe nöthig , nachden
ſich ſo viele bedeutende

Ereigniſſe in der Zeit ſeiner
f

ünfjährigen Abweſenheit zuſammengedrängt

hatten . Das folgende Jahr brachte er in Transoxanien mitten unter

Feſten und Luſtbarkeiten aller Art zu. In den Umgebungen ſeiner Haupt

ſtadt hatte er einen prachtvollen Palaſt bauen laſſen , an ſeinen Sohn

Khoraſſan , Sieſtan und Mazanderan ,

Ri verſchenkt , und ihm Herat als ſeinen Wohnſitz an —

gewieſen . von dem Kaiſer von China empfing er einen Geſandten ; auch

hatte er , obwohl im 62ſten Jahre ſeines Lebens ſtehend , noch eine Ehe

geſchloſſen . Noch war keine Abnahme ſeiner Lebenskraft und Thätigkeit

bemerklich . Mittlerweile war er mit Zurüſtungen auf die glänzendſten ,

wenn auch ſchwierigſten ſeiner Unternehmungen beſchäftigt . Er trug ſich

nämlich mit dem Plane der Eroberung von Hinduſtan , wozu ihn nament

s
gereizt haben muß . Alle Staaten* —2 E42 Wlich der erbärmliche Zuſtand dieſes

deſſelben fürchteten bereits die Annäherung des ſchrecklichen Tamerlan ,

deſſen Stolz durch ſo viele erfochtene Siege erregt war und der Luſt

nach noch weiteren trug . Seine Emire , die bereits von Reichthum und

Ehren geſättigt waren , widerſetzten ſich dieſem Feldzuge . Allein Tamerlan

berief ſich - anf den Koran , um ihren Widerſtand zu beſeitigen , und bewies

der gegen ſo götzendieneriſcheihnen daraus die Heiligkeit eines Krieges

zlker geführt werde . Sein Enkel , Pir - Mohamed , ward mit einem Be

obachtungsheere vorausgeſandt . Tamerlan verließ Samarkand Ende März

1398 und griff auf ſeinem Wege nach Hinduſtan die auf ſchneebegipfelten

Bergen wohnenden Stämme an , die er ſowohl als Götzendiener wie als

Räuber verabſcheute und deren er eine große Zahl durchs Schwert um

bringen ließ . Ebenſo eroberte und vernichtete er mehrere Stämme der

Affghanen . Nach einem mühſamen Marſche von ſechs Monaten kam er an

den Ufern des Indus an , den er vermittelſt einer Schiffbrücke an derſelben
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Stelle paſſirte , an welcher ſich der Sultan Tſchulal⸗ud - Deen , als er vor

Tſchengis⸗khan floh , hatte überſetzen laſſen .

Tamerlan bezeichnete ſein Näherherankommen an Delhi mit einer

ſchrecklichen Reihenfolge von Blutvergießen und Verwüſtungen . Er mar⸗

ſchirte längs des Indus bis zu dem Zuſammenfluſſe des Tſchinab und

des Ravo , wo die ſtark befeſtigte Stadt und Feſtung Tulumba ſtand .

Multan , Bhotnir und Lony fielen in ſeine Gewalt . Bis nach Panipat

gelangt , gieng er mit 700 Mann über den Fluß , um Delhi zu recognos⸗

ciren . Als die Bewohner von Delhi ſo wenige Truppen vor ſich ſahen ,

machten ſie mit 5000 Reitern und Fußgängern und 27 Elephanten einen

Ausfall . Ein Scharmützel fand ſtatt , in deſſen Folge dieſelben zurückweichen

mußten . Bei dieſer Gelegenheit erfuhr Tamerlan , daß die Zahl der ſeit

dem Uebergang über den Indus gemachten Gefangenen mehr denn 100000

betrüge , und daß , als dieſelben Tags zuvor die Gefahr bemerkten , in

welcher die von ihm angeführte kleine Abtheilung vor der Uebermacht der

Delhianer ſchwebte , ſie darob ihre große Freude nicht hätten verbergen

können , daß es daher mehr als wahrſcheinlich ſei , dieſelben würden an

einem Schlachttage ſich zu ihren Landsleuten ſchlagen . Er ließ ſie daher

ſämmtlich umbringen . Am 13. Januar 1398 errang er den vollſtändigſten

Sieg unter den Mauern von Delhi , dem eine Plünderung dieſer Stadt

folgte . Sein Heer machte bei dieſem Anlaſſe eine reiche Beute und zahl —

reiche Gefangene . Später belagerte und eroberte er Mirut , nachdem er

deſſen Wälle hatte unterminiren nnd in die Luft ſprengen laſſen . Dann ſetzte

er längs der Gebirge von Sewalik ſeinen Marſch fort , indem er den von

ihm eingeſchlagenen Weg mit Feuer und Schwert bezeichnete , bis ſo die

Ufer des Ganges erreicht waren . Von da zurück gelangte er über Kabul

nach Samarkand am 28 . April 1399 .

Tamerlans ſpätere Laufbahn iſt bekannt . Nach dem Kriege , den er

mit Hinduſtan geführt hatte , begann er den großen Kampf mit Bajazet ,

dem Kaiſer der Ottomanen , der mit deſſen vollſtändiger Niederlage und

Gefangennehmung endigte . Später belagerte er Smyrna . Letztere Stadt

war die äußerſte Gränze ſeiner weſtlichen Eroberungen . Nach Samarkand

zurückgekehrt , empfing er als Oberherr von Aſien von verſchiedenen

Nationen Geſandtſchaften und feierte die Hochzeit von ſechs ſeiner Enkel

mit beiſpielloſer Pracht und Glanze . Dann begab er ſich auf den Weg nach

China , um dieſes Land zu erobern , ſtarb aber unterwegs zu Otra am

19 . Februar 1405 im 71 . Jahr ſeines Alters und 36 . ſeiner Regierung .
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Der Zeitpunkt , der zwiſchen der zweiten Invaſion Hinduſtans durch
die Mongolen und der dritten durch daſſelbe Volk mitten inne liegt , ward

damit ausgefüllt , daß die einzelnen Staaten , da es an dem Hauptſitze

Delhi an Kraft gebrach , ſich immer mehr unabhängig zu
U

der Regierung

machen ſuchten .

beſtändigen Kämpfen unter ſich und mit dem bisherigen Mittelpunkt des

Reiches ; es konnte daher nicht fehlen , daß die beute - und eroberungs

luſtigen Nachbarn dieſes durch innere Zwietracht geſchwächte Land zum

ſteten Tummelplatze ihrer auserſehen

ieſe ſo unabhängig gewordenen Fürſten lebten in faſt

Unter ſolchen Verhältniſſen ſind wir mit dem Jahre 1526 bei der

vierten Invaſion Hinduſtans durch Baber angelangt . Wenige Eroberer

Hinduſtans verdienen eine nähere Schilderung in dem Grade Baber .

Derſelbe unterjochte nicht nur einen großen Theil dieſes Landes , ſondern

gab ihm auch eine Dynaſtie , wodurch ſein Name mehr mit deſſen Ge⸗

ſchichte verknüpft ward , als der Tſchengiskhans oder Tamerlans . Baber

war der ſechste Abkömmling des letztgenannten Eroberers und ein wür

diger Erbe von einem beträchtlichen Theil ſeiner Beſitzungen . Seine

kriegeriſchen und Maaßregeln waren ebenſo durchdacht , als ſie

mit Ausdauer ins Leben gerufen wurden . Die ausgedehnten Beſitzungen
ſeines Großvaters Abaſaid wurden unter die verſchiedenen Söhne dieſes

Monarchen vertheilt . Einer derſelben , Ahmud Mirza , erhielt Samarkand

und Bokhara ; Balkh oder Bactrien kam an einen andern , Kabul an

einen Dritten , deſſen Name Aluph Bey war . Omar Scheikh “*) Mirza ,

deſſen vierter Sohn , Babers Vater , ſollte zuerſt Kabul erhalten , ward

aber für ſeine Lebzeit nach Ferganah am obern Laufe des Jaxartes , einem

kleinen aber fruchtbaren Ländchen , verſetzt , deſſen Baber ſtets mit großer

Vorliebe gedachte . Derſelbe ward zu Indiſchah im Februar 1483 , alſo

in demſelben Jahre geboren , das auch dem Vater der Reformation , Luther ,

die Geburt verlieh . Da ſein Vater durch den plötzlichen Fall von dem

Dache eines Taubenhauſes umgekommen war , ward Baber von den

Adeligen des Landes ( 1494 ) auf den Thron gehoben , und nahm den

Titel : Zehir⸗ud⸗Din ( Beſchützer der Religion ) an . Er war damals 12 Jahre

alt . Sein Vater war mit ſeinem Bruder und Schwager in Krieg ver

wickelt geweſen und die große Jugend des jungen Königs hatte in dieſen0

die Hoffnung geweckt ,daß ſie durch ihn ſich reichliche Genugthuung würden

) Schekh oder Scheikh , ein arabiſches Wort , bedeutet den Aelteſten oder Häuptling .
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verſchaffen und ohne Anſtrengung ſich ſein Reich zueignen können . Um

ihn vor dieſer drohenden Gefahr zu bewahren , hatten ſeine Verwandten

ſchaffen ; allein Baber durchkreuzteden Plan gefaßt , ihn in die Berge zr

ihre Abſicht und begann , Zurüſtungen zur Vertheidigung zu treffen . Ein

vorgekommener Fall , der ſich um dieſe Zeit ereignete , gibt uns einen

Einblick in den Charakter des künftigen Mannes . Einer der Höflinge war

ertappt worden , wie er mit dem Feinde Verkehr pflog und ward , vor den

König gerufen , von dieſem eigenh ändig erſchlagen . Den Verbündeten miß⸗

lang indeß ihr Angriff auf ſeine Hauptſtadt vollſtändig ; eine verheerende

Seuche war plötzlich unter ihren Pferden aus gebrochen . Dieſelben kamen

täglich hundertweiſe um ; man beeilte ſich daher mit dem Friedensſchluſſe .

Die Khane von Kaſchgar und Khuſtan führten ſpäter ihre Heere gegen

ihn , ſchloſſen aber ebenſo Frieden . Der Gouverneur von Aſhira lehnte

ſich gegen ihn auf ; Baber belagerte deſſen Stadt , und der Aufrührer

mußte mit einem Schwert um ſeinen Nacken und einem Leichentuch um

ſeine Schultern vor ihm erſcheinen . Von da begab er ſich nach Scharokia ,

wo er ſeinen Oheim mütterlicher Seite traf , und ſich mit ihm ausſöhnte .

Da der König von Samarkand Aratiba , eine der Provinzen , welche

ſeinem Vater gehört hatten , beſetzt hielt , ſo entſchloß er ſich , dieſelbe

wieder zu erobern und führte ein Heer dagegen . Der Krieg zog ſich

Wehrend drei Jahren dahin , als der König von Samarkand , den ſein bis⸗

heriger Allüirter , der Herrſcher von Turkiſtan , verlaſſen hatte , ſich mit bloß

300 Pferden auf den Weg machte , um die Unterſtützung von Khosrew

Schah , dem Haupte von Khendus , nachzuſuchen . Baber machte ſich ſeine

Abweſenheit zu Nutze , und begab ſich eilig nach Samarkand , wo er in

die Stadt gelangte , und mit Zuſtimmung der Me hrzahl der Adeligen

( 1497 ) in einem Alter von 15 Jahren den Thron beſtieg . Einige der

Häuptlinge zogen in ihrem Unwillen , daß er die Plünderung der Stadt

nicht zugeſtanden hatte , zuſammen ab , und ſtellten ſich unter den Befehl

ſeines Bruders Dſchihanghir Mirza , für den ſie ddie Provinz Indiſchah ver⸗

langten . Als dieſe Forderung an Baber gelangte , war dieſer außer Stande ,

ſeinen Zorn zu bezähmen , und ſprach Vorwürfe aus , die ſowohl ſeine

Wunmder
als diejenigen , welche ihn verlaſſen hatten , kränken mußten .

Dieſe Unklugheit beleidigte in dem Grade die um ihn Gebliebenen , daß

ſie ſämmtlich zu ſeinen Feinden übergingen . Um die Gefahr , in der er

ſich ſchon dadurch befand , noch zu vermehren , befiel ihn eine ſchwere

Krankheit , die ſein Leben bedrohte , welches nur dadurch erhalten ward ,
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daß man ihm Nahrung vermittelſt befeuchteter Baumwolle zukommen ließ .

Als er ſich wieder erholt hatte , fand er die Angelegenheiten ſeines Reiches

in der größten Verwirrung . Offiziere und Soldaten , die ihn für verloren

hielten , begannen jeder für ſich ſelbſt zu ſorgen , ja Ali Dhoſt Taghai

übergab ſogar auf die falſche Nachricht von ſeinem Tode Indiſchah denN

Rebellen . In dieſer Bedrängniß wandte er ſich an ſeinen Oheim Mahmud

um Hülfe ; obgleich nun auch dieſer zu ſeiner Unterſtützung herbeieilte ,

ſo ſchenkte derſelbe doch , des Krieges ee den liſtigen Vorſchlägen

der Verbündeten Gehör und trat den Rückzug an . Dieſem Mißgeſchick

folgte der Abfall ſeines ganzen Heeres , mit Ausnahme von Dreihundert ,
die ihm treu anhiengen und Exil und Unglück mit ihm theilen wollten .

Er ſchlug nun ſein Quartier in Khotſcheid auf , einer Stadt , die ſo klein

iſt , daß ſie kaum zweihundert Leute beherbergen kann . Von da an trat

eine ſolche Umkehr ſeines Schickſals ein , daß ihm im Jahr 1499 ſein

väterliches Reich wieder verliehen ward . Eine unbeſonnene Handlung
machte ihn jedoch zum zweiten Male zu einem Flüchtlinge . Ein Theil der

Rebellen , der ſich unter der Bedingung ergeben hatte , daß er all ſein

Hab und Gut mit ſich nehmen dürfe , war von

3 Anhängern mit

ſeiner Gutheißung geplündert worden . Dieſer ehl war zu voreilig
gegeben geweſen , wie Baber ſelbſt in ſeinen — — ſagt : „ im Kriege

und in Staatsangelegenheiten ſollte man nicht handeln , ohne daß man

8 vonzuvor die Dinge von allen ihren Seiten betrachtet hat . “ Abermal

ſeinem Heere verlaſſen , irrte er , nur von Wenigen gefolgt , baarfüßig in

den Gebirgen umher ; ſeiner eigenen Erzählung zufolge waren ſeine und

die Füße ſeiner Begleiter ſo hart geworden , daß ſie weder Fels noch

Stein mehr ſpürten . Von all der Drangſal , die er erleiden mußte , war

ſeine Geduld dahin , und er ſagte zu ſich ſelbſt : „ Beſſer wäre es , das An⸗

geſicht der Menſchen zu fliehen , ſo weit wie meine Füße mich zu tragen

vermögen , als mich in einem Zuſtande ſolcher Verkommenheit vor ihnen

ſehen zu laſſen . “ Er entſchloß ſich daher , ins nördliche China zu reiſen .

Allein geheime Verbindungen , die er ſtets mit ſeinem Heimathlande ,

Ferganah , unterhielt , ließen ihn noch Hoffnung ſchöpfen ; ſeine Feinde

waren jedoch ſtets auf ſeinen Ferſen und er wurde ihnen ſogar verrathen ,

wußte ſich jedoch wieder frei von ihnen zu machen . So wanderte er in

großem Elend ein ganzes Jahr in den Bergen umher , hatte bereits alle

Hoffnung aufgegeben , je wieder ſeine Beſitzungen zu erlangen und war

daher entſchloſſen , indem er ſeinem Heimathlande Lebewohl ſagte , ſein
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Glück in Khoraſſan zu ſuchen . Obgleich er bereits ſo viele Mühe und

Drangſal ausgeſtanden hatte , befand er ſich doch erſt in ſeinem 23 . Jahre .

Die rührenden Einzelnheiten , welche er in ſeiner Lebensbeſchreibung von

den Erlebniſſen jener Zeit gibt , ſind ein getreuer Spiegel der Seele eines

entſchloſſenen Jünglings . Die Schilderung ſeiner wechſelnden Gefühle und

der Schwungkraft ſeines Geiſtes iſt in hohem Grade intereſſant ; der eine

Augenblick findet ihn aufgelöst in Thränen , der andere läßt ihn die An⸗

nehmlichkeiten einer beſſeren Lage voll genießen . Ton und Färbung ſeiner

Schilderungen in dem früheſten Theil ſeiner Memoiren machen es wahr⸗

ſcheinlich , daß ſie gleichzeitig verfaßt ſind . Der berühmte engliſche Ge —

ſchichtſchreiber Elphinſtone ſagt mit vieler Wahrheit von ihm, daß auf allen

ſeinen Zügen , im Kriege oder Frieden „ Blumen , Bäume und heitere

Landſchaften niemals für ihn verloren waren . “ Vielleicht kam dieß daher ,

ß Andere ihre Herzen weniger öffneten als er ; ſo viel iſt aber ſicher ,

daß er uns dadurch in den Stand geſetzt hat , mehr in ſein Inneres zu

blicken , als irgend eine andere hiſtoriſche Perſon der aſiatiſchen Welt .

Mit einem Male leuchteten ihm beſſere Sterne . Durch ein Einver⸗

ſtändniß , was er mit den Mongolen , welche ſich damals in Bactrien be—

fanden , unterhielt , brachte er ſie ſämmtlich auf ſeine Seite und ſann , ſo

wieder mächig geworden , auf die Wiedereroberung von Kabul . Sowohl

dieſe Stadt wie Ghiznee fielen faſt ohne Schwertſtreich mit den daran

ſtoßenden Provinzen in ſeine Gewalt . Er beherrſchte dieſes neu erworbene

Reich 22 Jahre lang , ehe er die Eroberung von Hinduſtan unternahm ;

ſeinen Nachkommen verblieb es bis ans Ende des 17 . Jahrhunderts .

Endlich ſieht ihn das Jahr 1514 auf dem Zuge nach Hinduſtan .

Da ſich diejenigen Fürſten dieſes Landes , welche ihn heimlich gerufen

hatten , bald als Verräther auswieſen , ſo begab er ſich wieder auf den

Rückzug nach Kabul , noch durch weitere Umſtände hiezu veranlaßt ; mane
er kehrte bald wieder um . Vor Delhi erfolgte ein Zuſammenſtoß e

Heeresabtheilung Babers mit der . der Hindus . Letztere wurden in

die Flucht geſchlagen , die Gefangenen grauſam umgebracht . Die Haupt —

ſchlacht wurde in der denkwürdigen Ebene von Panipat am 20 . April

1526 geſchlagen , einem Tage , der dadurch für die Geſchichte Hinduſtans

von großer Wichtigkeit geworden iſt . Die Hindus unterlagen vollſtändig ;

Agra und Delhi fielen in die Hände des Siegers . Baber ſagt in ſeinen

Memoiren über dieſen Sieg : „ Seit den Tagen des geſegneten Propheten

bis auf uns herab haben drei fremde Kör nige Hinduſtan erobert , Mahmud
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von Ghiznee , Sultan Mahmud Ghoori und ich “ ) ; beide waren mächtige

Fürſten , hatten aber als Gegner nur die Radſchahs kleiner Reiche ; ich

dagegen , den die ganze Macht der Uzbecken mit dem Verluſte ſeiner nord —

weſtlichen Beſitzungen bedrohte , rückte mit einem Heere von nicht mehr
als 12000 Mann , die Troßknechte u. ſ. w. mitgerechnet , gegen den Be

herrſcher von ganz Hinduſtan vor , deſſen Armee aus 100000 Mann und

1000 Elephanten beſtand . Zum Lohne für mein Gottvertrauen ließ mich

der Allerhöchſte ſo Großes nicht umſonſt unternehmen , ſondern er gab
mir dafür den Sieg über meinen furchtbaren Feind und das Scepter von

Hinduſtan . “

Die Mongolenherrſchaft war jedoch anfänglich in dem Grade in

Hinduſtan , und namentlich unter deſſen affghaniſchen Herrſcherfamilien ,

verhaßt , daß ſich ſolche überall Feinde erweckte . Auch das Clima , an

welches die Mongolen nicht gewöhnt waren , lichtete ihre Reihen , ſo daß
die Anführer ſeines Heeres bittend in Baber drangen , er möge nach Kabul

zurückkehren , allein er gab zur Antwort „ daß ein Reich , deſſen Eroberung

ihn ſo viele Mühe W habe , nur mit ſeinem Leben von ihm genommen

werden ſolle . “ Gleichzeitig erließ er eine Bekanntmachung , daß er ent —

ſchloſſen ſei , in 8 zu bleiben , wer aber Sicherheit des Leibes dem

Ruhme vorziehe , der möge ſich nur nach Kabul begeben .
Während Beſuchs , den ihm ſein Sohn Humayun von Kabul

aus machte , ſtarb Baber am 24 .
—
Dezember 1530 und ward , ſeinem letzten

ö
. Kabul begraben . Es hatte 38 Jahre regiert und ſtarb

im 50 . ſeines Lebens .

Willen gemäß

Die Einzelnheiten vorſtehender Schilderung ſeiner Laufbahn ſind in

ſeinen Memoiren enthalten , welche er in türkiſcher Sprache verfaßte , die

ſein Sohn niederſchrieb , und welche während der Regierung ſeines

Enkels Akbar ins Perſiſche überſetzt wurden . Die Sprache , in welcher
ſie urſprünglich geſchrieben ſind , wird heute noch vom kaſpiſchen Meere

an bis an die chineſiſche Gränze geſprochen . Sein Sohn Humayun folgte

ihm mit dem Titel Padiſchah auf dem Throne . Er begann ſeine Regierung
damit , daß er einen Rivalen aus dem Stamme der Affghanen , Namens

Scheer⸗Khan , bekämpfte , der ſich zum Könige von Bengalen aufgeworfen

*) Baber erwähnt hierbei nicht ſeines Ahnherrn Tamerlan , wahrſcheinlich weil

dieſer bloß Einfälle in Hinduſtan machte , ohne das Land bleibend zu behaupten oder

ihm ſeine Dynaſtie zu verleihen .
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hatte . Derſelbe entwickelte eine Tapferkeit und ſtrategiſche Liſt , wie ſie

noch niemals in Hinduſtan bis dahin zum Vorſchein gekommen waren .

Einſtmals wollte Humayun ſeine Armee vermittelſt einer Schiffbrücke

über den Ganges ſetzen laſſen ; allein der Feind überraſchte ihn dabei .

Humayun ſelbſt bewirkte ſeine Rettung nur dadurch , daß er ſich der

größten Gefahr ausſetzte . Da die Schiffbrücke noch nicht vollendet war ,

ſo ſtürzte er ſich in den Ganges . Sein bereits erſchöpftes Pferd ward

von dem Strome mit fortgeriſſen , und deſſen Herr würde ſein Schickſal

getheilt haben , hätte ihn nicht ein Waſſerführer dadurch gerettet , daß er

denſelben in einer Thierhaut , wie in einer Blaſe , überſetzte . Achttauſend

Mongolen wurden g
leichkeie

in ' s Waſſer verſprengt , da der Feind alle

Fahrzeuge vorher hatte zerſtören laſſen

Dieß geſchah im Jihre 1539 . Die Königin , zu deren Befreiung

Humayun vorher einen erfolgloſen Verſuch gemacht hatte , war in die

Hände des Feindes gefallen . Es iſt eine erwähnenswerthe Thatſache und

macht dem Sieger alle Ehre , daß derſelbe ſie mit der größten Artigkeit

und Aufmerkſamkeit behandelte und an einen ſicheren Ort geleitete . Per

ſiſche Geſchichtſchreiber erwähnen , auf welche eigenthümliche Weiſe Huma⸗

yun dem Waſſerführer für die Rettung ſeines Lebens ſeine Dankbarkeit

bezeugt habe . In ſeiner Hauptſtadt angekommen , ließ er ihn einen halben

Tag lang ſeinen Thron einnehmen , während welcher Zeit derſelbe ſeinen

Verwandten fürſtliche Geſchenke machen durfte .

In den Kämpfen mit Sheer - Khan beſtand Humayun mehrere ſolche

Gefahren ; er ſah ſich ſogar einmal genöthigt , da er in Khoraſſan ver⸗

gebens um Gewährung eines Zufluchtsortes nachſuchte , ſich in Sieſtan

unter der e
des Königs von Perſien zu begeben . SheerKhan kam

bei der Belagerung der berühmten Feſtung Kalnutſchur durch eine Pul —

— um . Mit ſeinem Tode ging der Stern Humayuns wieder

auf , und derſelbe eroberte die verlorenen Provinzen ſeines Reiches wieder .

Aber bereits war er am Ende ſeiner Laufbahn angelangt . Während er

die Abendfriſche auf der Terraſſe des Bibliothekgebäudes zu Delhi genoß ,

ward die Stunde des Gebets angezeigt ; der König , wie es alle getreuen

thun , ſtand ſtill und verrichtete ſein Gebet ; dann aber ſetzte er
7Moslems

ſich auf die Treppenſtufen nieder , bis der Muezzin vollendet habe . Als

ſpäter mit Hülfe ſeines Stabes aufzuſtehen verſuchte , glitt dieſer auf

dem glänzenden Marmor aus und er fiel auf den Kopf . Ohne Bewußtſein

aufgehoben , ſtarb er noch am ſelben Abend , 1556 .
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Ihm folgte ſein berühmt gewordener Sohn Akbar , der beim Tode

ſeines Vaters nur 13 Jahre und Monate alt war . Sein Vormund ,
Beiram Khan , der bereits ſo viele Probenſeiner Geſchicklichkeit und Treue

abgelegt hatte , ward ſein Miniſter , und hatte die ganze ſowohl bürgerliche
als militäriſche Gewalt in ſeiner Hand . Allein Ausſchreitungen , welche

ſich derſelbe von da an zu Schulden kommen ließ , entfremdeten ihm die

Zuneigung ſeines Mündels und Königs , der jedoch ihn ſelbſt dann noch

mit vollſter Großmuth behandelte .

Akbar war derjenige der Fürſten aus mongoliſcher Race , der am

meiſten für die Entwickelung des indiſchen Volkswohls iet. Er ward

dazu durch ein Motiv von unzweifelhaft hoher politiſcher Weisheit geleitet .
Keine der fremden Dynaſtien , die vor ihm in Hinduſtan regiert hatten ,

hatten einen ſo unſichern Halt in der öffentlichen Meinung , wie die aus

dem Hauſe von Tamerlan . Die Nachkommen deſſelben waren in jeder Be⸗

ziehung Fremdlinge , ſowohl in Religion , als Sprache Blut . Moha

medaner wie Hindus haßten dieſe Fürſten auf gleiche Weiſe.

Es iſt nun wahrſcheinlich , ſagt Elphinſtone , daß dieſe Betrachtungen
die edle und ſchöne Natur Akbars veranlaßten , ſich an die Spitze der

ganzen indiſchen Nation zu ſtellen und aus den Bewohnern dieſer weiten

Gebiete , ohne Unterſchied der Race und des Landes , eine ſtaatliche Ge —

meinſchaft zu bilden . Er verfolgte dieſe Politik mit Ausdauer während
ſeiner ganzen Regierung . Hindus wie Muſelmänner konnten während

kacht und der Stellung gelangen , ein jederderſelben zu jeder Stufe der N

nach ſeinem Range und Verdienſte .

Von dieſem Geiſte beſeelt wählte er Frauen aus dem Stande

der Radſchputen für ſich und für ſeinen Sohn , und dieſe Verbin —

dung , anſtatt von den Hindus als ein Verluſt der Kaſte angeſehen zu
werden , ward vielmehr als ſehr ehrenvoll betrachtet . Akbar vereinigte auch
die vom Reiche abgefallenen Provinzen wieder mit demſelben ; ſogar das

Königreich Caſhmir , das ſtets ſeine behauptet hatte , fiel in

ſeine Gewalt .

Der Reſt der Tage Akbars ward durch häusliche Sorgen verbittert ,

beiden Söhne hatten

ſchlimme Neigungen und Gewohnheiten , was ihren Vater tief betrüben

und wie man annehmen muß , verkürzt . Sein

mußte . Sein jüngerer Sohn ſtarb im Rauſche . Sein anderer Sohn und

Nachfolger , Selim , war grauſam , ebenfalls ein Weintrinker , und hatte mehr
als einmal ſich gegen ſeinen nachſichtigen Vater aufgelehnt . Sie hatten
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ſich jedoch anſcheinend verſöhnt , bevor der Vater ſtarb , was im Jahre

1605 , nach einer Regierung von 51 Jahren und einigen Monaten , ge⸗

ſchah . Von dieſem großen Fürſten kann man dreiſt behaupten , daß er der

mächtigſte , klügſte und wahrſcheinlich auch der tugendhafteſte der ausge —

zeichneten fürſtlichen Race war , der er angehörte . Die kurze , in Vorſte⸗

hendem gegebene Skizze ſeiner glorreichen Laufbahn verdient um ſo größeres

Intereſſe , da ſeine ſchwachen Nachkommen von ihren wankenden Thronen

gefallen ſind , und der letztgekrönte Fürſt der Mogullinie , nachdem ſein

wohlorganiſirter Verſuch , die Unabhängigkeit wieder zu erringen , geſcheitert

iſt ( 1857 ) , ſich für den Reſt ſeiner Tage zur Strafe verurtheilt ſieht .

Am 10. Oktober 1605 beſtieg Selim , Akbars Sohn , im 38 . Jahre

ſeines Lebens den leeren Thron . Derſelbe nahm den Titel : Dſchihanghir

oder weltbeherrſchender Kaiſer an , und ließ die nachfolgende pomphafte

Inſchrift auf die Münzen ſeines Reiches ſetzen , deren neue Ausgabe , wie

die Beifügung ihrer Namen in den öffentlichen Gebeten ſtets die erſten

Akte der Kaiſer von Delhi waren : — „Geſchlagen zu Agra durch Khosrow ,

Weden Beſchützer der Welt , der vor Allen dem wahren Glauben Glanz

verleiht , Dſchihanghir , Sohn des kaiſerlichen Akbar . “

Vom Glanze dieſer jetzt zerſplitterten und entweihten Macht kann

man ſich einen Begriff durch die verſchwenderiſche Pracht machen , welche

bei der Krönungsfeierlichkeit entfaltet wurde . Die Juwelen des Thrones

allein wurden auf 150 Millionen Pfund Sterling ( 1800 Millionen Gul⸗

den ) geſchätzt , und 4 Tonnen Goldes dienten als Material dazu . Das

Geſtell des Thrones war mit 7 Centnern Ambra beladen , ſo daß, wohin

auch der Thron , den man in Stücke legen konnte , verbracht wurde , keine

weiteren Wohlgerüche nöthig waren . Die Perlen und Rubinen , mit

denen die Krone beſetzt war , waren allein 2 Millionen 70,000 Pfund

Sterling werth , und der den Thron umgebende Raum mit koſtbaren

Brocaden und goldgeſtickten Teppichen bedeckt . Rauchgefäße von Gold

und Silber waren überall vertheilt und verbreiteten die lieblichſten Wohl⸗

gerüche . Dreitauſend mit Kampfer zubereitete Wachslichter , die von Ambra

dufteten , von einer Läinge von drei Ellen , die ſich in Armleuchtern von Gold

und Silber befanden , beleuchteten die Scene die Nacht über bis zum Morgen .

Eine Anzahl der ſchönſten Jünglinge , auf ' s Koſtbarſte in Gold - und

Sie gekleidet , erwarteten mit Gürteln und Amuleten , die das

Feuer des Diamants , Schmaragds „ Saphirs und der Rubinen zurückſtrahlten ,

in verſchiedenen Abtheilungen je nach dem Range und in ehrfurchts svoller
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Stellung die kaiſerlichen Befehle . Um das Ganze zu krönen , waren die

Emire des Reichs , von dem Capitän an , der über 400 gebot , bis zu dem

Befehlshaber über 5000 Pferde , von Kopf bis zu Fuß in Gold und

uwelen gekleidet , im Kreiſe um den Thron zum Empfange des Kaiſers

geſchaart . Wie der Großmogul Dſchihanghir ſelbſt in ſeinen Memoiren

ſchreibt , gewährte dieſe Entfaltung von kaiſerlich Pracht ein Bild , wie

es ſonſtwo hienieden bis jetzt nirgends gefunden wurde und zu keiner

Zeit zu finden ſein wird .

Unter den heilſamen Verordnungen , welche der Kaiſer bei Beginn

ſeiner Regierung erließ , war auch das ſtrenge Verbot der Bereitung und

des Verkaufs von Wein oder jeder andern Gattung berauſchender Getränke .

Es heißt darin wörtlich : „ Dieſe Verordnung habe ich erlaſſen , obgleich
es männiglich bekannt iſt , daß ich ſelbſt dem Trunke ſehr ergeben bin und

ſeit meinem ſechszehnten Jahre den Wein übermäßig genoſſen habe “ ) . —

Die weiteren Betrachtnngen , die der Groß mogul daran knüpft , ſind ſo

eigenthümlicher Natur , daß eine Erwähnung derſelben nicht ohne Intereſſe
ſein wird .

„ Und fürwahr , da ich mich täglich mit heitern Geſpielen meiner Ju

gend zuſammen fand , die Luft eines entzückenden Climas einathmete , mich
in hohen und glänzenden , mit allen Schätzen der Kunſt und Bildhauerei

ausgeſchmückten Gemächern , deren Fußböden mit den reichſten Teppichen
von Gold und Silber bedeckt waren , bewegen konnte , wäre es da nicht

eine Art Thorheit geweſen, ſich nicht durch irgend ein herzſtärkendes Ge

tränke zu erheitern ? — und welches Getränke kann den Saft der Rebe

übertreffen ? Anerkennt man auch die wohlthätigen Wirkungen deſſelben ,
ſo muß man doch auch wieder zugeben , daß der Wein , im Uebermaaße

genoſſen , den Menſchen 1 ſeine Conſtitution untergräbt und böſe

Gelüſte in ihm erweckt , was alles zu den nachtheiligen Wirkungen dieſes

beſten aller Reizmittel gehört . Was mich betrifft , ſo muß ich bekennen

daß ich meine Leidenſchaft des Trinkens bis zu dieſem Uebermaaße trieb , und

ſogar es darin täglich bis zu zwanzig Quart brachte . So weit reichte

ſelbſt dieſe meine verderbliche Neigung , daß , wenn ich eine Stunde mich

ohne Getränke befand , meine Hände zu zittern anfingen , und ich unfähig

war , ruhig zu —— Das Wachſen dieſer Leidenſchaft flößte ihm endlich

Beſorgniß ein, und er ſetzte ! daher ſein tägliches Maaß auf ein Viertel des

) Siehe Selbſtbiographie des Kaiſers , engliſche Ausgabe , p. 6
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früheren herab . Nachdem er den Thron beſtiegen hatte und die? Angelegen

heiten des Staates ſeine Zeit mehr in Anſpruch nahmen , ging er bei

keiner Gelegenheit über die fünf Becher hinaus , und ſprach ſogar ſeine

Hoffnung aus , daß er nach und nach im Stand ſein werde , ſich, wie ſein

Großvater Humayun , gänzlich des Weins zu enthalten .

Der Vermögenswerth desGroßmoguls war ein ungeheuerer . Dſchihan

ghir verſichert , daß , was das Zugebrachte und die von ſeinem Vater

ſowohl in Schätzen als in koſtbarem Geräthe aufgehäuften Kronjuwelen

betrifft , der unbeſiegliche Tamerlan — der die Welt in Bande gelegt

hatte und deſſen ſein Vater der achte Nachkomme war — davon nicht ein

Zehntel beſeſſen habe ; da er aber ſelbſt den Belauf deſſen habe kennen

lernen wollen , was in ſeiner Schatzkammer zu Agra aufbewahrt worden ,

ſo habe er auf 400 Gewichts - Wagen Tag und Nacht bloß Gold und

Silber abwägen laſſen , und nach Umfluß von 5 Monaten ſei die Arbeit

noch nicht beendigt
anek

und es auch nie geworden . Das Warum 2

—gibt er nicht an . Man hat von dem Schatze ,den Akbar um die Zeit

ſeines Todes an Juwelen , Gold - und Silberbarren , geſchlagenem Golde

und anderem Eigenthum beſaß , ein ?Verzeichniß gemacht , wonach damals

acht große Gewölbe mit Gold Silber und koſtbaren Steinen angefüllt

waren , was Alles einen unſchätz baren Werth bildete . Es befanden ſich

darin von der Münzſorte : der Rupie , welche Akbar hatte ſchlagen laſſen ,

199,173,333 engliſche Kronen oder ſechshundert Millionen Gulden . An

Inwelen 30,026,026 Kronen ; verſchiedenen Götzenbildern von Gold

9,503,370 Kronen ; Goldgeſchirr aller Art 5,866,895 Kronen ; Brocaden

und anderen Gold - oder Silberſtoffen 7/654,989 Kronen ; Porcellan und

irdenem Geſchirr 1,255,873 Kronen ; Zelten , Vorhängen und Tapeten

4962,722 Kronen ; 24,000 Manuſcripten in reichem Einbande 3231 , 865

Kronen ; Geſchützen und Schießbedarf 4,287,985 Kronen ; Waffen aller

Art 3,777,752 Kronen ; Sätteln , Zäumen und anderem Geſchirr 1) 262,824

Kronen ; wollenen Tüchern 251,626 Kronen ; Meſſing — und Kupfergefäßen

25,612 Kronen : was im Ganzen , das geſchlagene Gold inbegriffen

274,113,793 Kronen oder 822,341,376 fl. ausmacht .

Die jugendlichen Thorheiten , welche er zu1Lebzeiten ſeines Vaters

begangen , ſo wie die Verbrechen , die ſeinen Charakter befleckt hatten , ließen

nur wenig Gutes von dem Herrf ſcher erwarten . Die erſte Verordnung ,

welche er gleich anfänglich erließ , war eine ſolche , die ihm ſelbſt am meiſten

Befriedigung verſchaffte . Außen an dem Thurme des Palaſtes , den er

———
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ſelbſt bewohnte , hatte er eine goldene Kette , von ihm die Gerechtigkeitskette
genannt , woran achtzig Glöckchen hingen , anbringen laſſen , damit durchAnſchlagen derſelben Jedermann , dem von einer Obrigkeit Unrecht geſchehe, ſich bei ſeinem Souverän ſelbſt unbeobachtet könne . Er
erleichterte die Taxen , wele che ſeine ärmeren Unterthanen n bedrückten ; ſorgtefür den Schutz des Eigenthums und das Bevöl 510

unbewohnter Stre
cken , machte das Reiſen ſicher ; namentl ich ſorgte er dafür , daß Kaufler uteihre Waarenballen nicht anders öffnen laſſen durften , als in ihrer eigenenGegenwart , und daß Truppen bei den Unterthanen ferner nicht einquartirt würden . Der orientaliſche Gebrauch , mit dem Verluſt von Naſe odOhren zu ſtrafen , ward abgeſchafft ; wie er überhaupt noch eine Maſſeheilſamer Verfügungen traf , deren Aufz ählung hier zu weit führenwürde

Obgleich er ſo ſeine Zeit der Civilverwaltung ſeines Reiches wid —
mete , war doch der Eroberer - Ehrgeiz ungeſchwächt , den er von ſeinenAhnen geerbt hatte . Was jedoch bei allen ſeinen derartigen Plänen in

Betracht kam, war die Beſorgniß , Hinduſtan ohne die entſprechende Hee—resmacht zu laſſen , falls ſich einer ſeiner . — gegen ihn auflehnenwürde . Gerade um dieſe Zeit nährte er eßhalb gegen ſeinen SohnKhosrow eine heftige Eiferſucht , obgleich er 5 ſeinen Memoiren heuchleriſcher Weiſe die größte Vorliebe für ihn zur Schau trägt . Noch hegteer die gleiche feindſeli ige Geſinnung gegen de

905
en , die ihn zur Lebzeitdes letzten Königs , ſeines V aters , beſeelt hatte , deren häufige Aeußeri ing die

Mutter des jungen Prinzen zum Se lbſtmorde getrieben , und welche r ſichnicht ferner ſchuldig zu machenen, er ſeinem Vater auf deſſen Todbette geſchworen hatte . Nachdem die Eroberung des Dekkan vollbracht war , wares ſeine Abſicht , ſeine trim mphirenden Legionen nach Sam narkand zu führen ,wohin ihn mancherlei Gründe riefen . Nach reifli icher Erwägung hielt eres jedoch für gerathener , den Krieg mit dem Rana von Odajapur fortzuſetzen ; er ſandte daher ein Heer unter dem Befehl ſeines jüngerenSohnes , Parvis , dahin , den O ffiziere der beſten Erfahrung und höchſtenTreue unterſtützten . Kaum war aber derſelbe bei dem Heere angekommen ,ſo ward er zurückgerufen , da ſich ſein älterer Bruder Khosrow gegen denVater aufgelehnt hatte . Dieſer junge Prinz war ohne Zweifel , obgleichſtets beobbachtet , in einer geheimen Verbindung mit den Anl hängern desRana . Sein Oheim mütterlicher Seite war als Beherrſcher von Ben
galen einer der mächtigſten Männer des Reiches , und hatte ſchon unter

13 .
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der vorigen Regierung ſich warm ſeines Neffen angenommen . Im März

1606 ward Dſchihanghir um Mitternacht aus ſeinem Schlummer geweckt

und benachrichtigt , daß ſein Sohn nach Delhi geflohen ſei , in der offen⸗

baren Abſicht , von da aus das Pandſchab zu erreichen . Wenige Stunden

darauf ſandte Dſchihanghir ſeinen Günſtling , Emir Ul Ombra , mit einem

Heere zu deſſen Verfolgung aus , mit der ihm ertheilten Vorſchrift , falls

es nöthig erſcheine , es in nichts an dem mangeln zu laſſen , was in

ſeiner Macht liegen ) ; „ denn wo es ſich um die oberſte Gewalt handelt ,

da gibt es weder Kind noch ſonſtige Verwandtſchaft . Der Fremdling , der

die Intereſſen derſelben befördert , iſt mehr werth , als tauſend Söhne oder

ſonſtige Verwandte . “ Dſchihanghir folgte mit allen den Truppen , die er

eilig um ſich ſammeln konnte , nachdem er zuvor ſeinen Miniſtern Befehle

hinterlaſſen hatte , daß ſie die Befehlshaber an den Grenzen von dem

Geſchehenen benachrichtigen und dieſelben auffordern ſollten , ſich unter

das kaiſerliche Banner zu begeben . Dreihundert Reiter , auf welche

Khosrow auf der Straße nach Delhi ſtieß , gingen zudemſelben über . Er eilte

mit ihnen nach Delhi ; als er das Pandſchab erreichte , war ſeine Macht

bereits auf 30,000 Pferde angeſchwollen . Seine Anhänger lebten von

der Plünderung der Diſtrikte , durch welche ſie ihr Weg führte . Sein

Vater befand ſich auf derſelben Marſchlinie mit etwas über 10, 000 Sol⸗

daten , die er mit den ſchnellſten Rennern und den beſten Kameelen aus

den königlichen Ställen beritten gemacht hatte .

Man erzählt bei dieſer Gelegenheit eine unterhaltende Anekdote von

dem Könige , die deſſen Leichtgläubigkeit beweist , und zugleich eines von

den vielen Beiſpielen auffallenden Zuſammentreffens von Erlebniſſen iſt .

Seine eigenen Worte lauten hierüber wie folgt : „ Ich hatte mein Pferd

beſtiegen und war darauf weiter geritten , als ein Mann zu mir kam, der

mich unmöglich von Perſon kennen konnte . Als ich ihn nach ſeinem

Namen fragte , antwortete derſelbe : „„ich heiße Murad Khantſchah ( Mu—

rad , der Mann guter Vorbedeutung ) . “ “ Der Himmel ſei gelobt , ſagte ich,

ſo werden denn meine Wünſche erfüllt werden . Etwas weiter von jenem

Orte entfernt und nahe bei dem Grabmal des Kaiſers Baber trafen wir

einen andern Mann , der einen Eſel , welcher mit Brennholz beladen

war , vor ſich hertrieb und einen Bündel Reiſig auf dem Rücken hatte .

Ich ſtellte ihm dieſelbe Frage , und er antwortete mir zu meiner großen

) Siehe Selbſtbiographie des Kaiſers .
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Freude , er heiße Daulub , der Mann der guten Vorbedeutung . Hierauf
bemerkte ich meinem Gefolge , wie ermuthigend es ſein müßte , wenn die
dritte Perſon , welcher wir begegnen würden , Saadet ( der Glückverheißende )
wäre . Man kann ſich unſer Erſtaunen denken , als wir , etwas weiter ge
kommen , einen kleinen Knaben am Ufer eines Baches eine Kuh hüten

ſahen , und ich auf die an denſelben gerichtete Frage die Antwort erhielt :

Ich heiße Saadet ( der Glückverheißende ) . Ein Schrei der höchſten Ver —

wunderung entwand ſich hierauf den Lippen meines Gefolges ; ich ſelbſt
aber gelobte, daß von dieſem Augenblicke an , entſprechend dieſer dreifachen
Glückverheißung , alle ſchriftlichen Akte meiner Regierung die Ueberſchrift :
„die drei guten Vorbedeutungen “ erhalten ſollten . “

Khosrow hatte ſich in den Beſitz der Stadt Lahore , die ſich ihm
ergeben hatte , geſetzt , und belagerte eben deren Citadelle , als man ihm
das Herannahen ſeines Vaters ankündigte , deſſen vorgeſchobene Poſten
bereits ſichtbar waren . Der Angriff erfolgte von Seite der Rebellen

unter Anführung von vier der erſten Kriegsmänner . Der Sieg entſchied
jedoch zu Gunſten Dſchihanghirs ; zwei der rebelliſchen Generale fielen in

ſeine Hände nebſt 1000 andern Gefangenen . Dieſe wurden , nach des

Königs beſtimmt ausgeſprochenem Willen , zu verſchiedenen Strafen ver—⸗

urtheilt . Die einen ſollten lebendig geſpießt werden , die andern hölzerne
Joche um ihren Hals tragen ? ) oder durch den Fluß geſchleift werden ;
der Reſt unter den Füßen von Elephanten ſein Leben verhauchen . Dſchihan —
ghir ſchreibt in ſeinen Memoiren hierüber : „ In dem Pavillon ſitzend ,
ließ ich eine Anzahl ſcharfgeſpitzter Stangen mitten im Flußbette aufrich⸗
ten , und die 700 Verräther , welche ſich mit Khosrow gegen meine Regie —
rung aufgelehnt hatten , lebendig auf denſelben ſpießen . “ Denn , fährt er
mit eiſiger Kälte fort , „ es iſt nicht möglich , eine peinlichere Strafe zu
erſinnen , da die ſo Geſtraften häufig lange der ſchrecklichſten Qual aus⸗

geſetzt ſind , ehe ſie von der Hand des Todes erlöst werden . Nur das

Schauſpiel eines ſolchen furchtbaren Todeskampfes kann , wenn überhaupt
etwas hierzu im Stande iſt , Andere von ähnlichen Handlungen der Treu —

loſigkeit und des Verraths , die ſie an ihren Wohlthätern zu begehen im

Stande wären , abſchrecken . “

Nach einer glänzenden , nur durch wenige Unfälle unterbrochenen

) Eine , namentlich in China übliche Strafe .
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Regierung von 32 Jahren ſtarb Oſchihanghir im ſechszigſten Jahre ſeines

Lebens am Aſthma .

Dſchihanghir hinterließ bloß zwei Söhne , Schah Dſchihan und Scherian .

Letzterem hatte er ſeine Krone beſtimmt , allein Schah Dſchihan bewog

ſeine Anhänger , daß ſie ſeinen Mitbewerber , bevor er nur aus dem von

ihm verwalteten Dekkan ankam , beſiegten , zum Gefangenen machten und

blendeten . Als der neue Kaiſer in ſeiner Hauptſtadt angekommen war ,

ergriff er Maßregeln , um keinen Rivalen mehr fürchten zu müſſen , und

ließ ſogleich ſeinen Bruder und ſeine zwei Neffen hinrichten . Man hat

dieſen ſchauderhaften Akt durch Beiſpiele entſchuldigen wollen , wie ſie die

Geſchichte von Aſien unglücklicherweiſe nur zu oft bietet ; allein ſelbſt in

Hinduſtan war ein ſolches Blutvergießen unerhört , und Schah Dſchihan

hätte bedenken ſollen , daß die Verbrechen des Vaters vielleicht einſt ſeine

Kinder zu etwas Aehnlichem verleiten könnten .

Schah Dſchihan nahm jetzt , am 1. Februar 1628 , förmlichen Beſitz

von dem Throne von Delhi ; er befand ſich damals in ſeinem 37 . Jahre .

Er gab Hinduſtan die glänzendſten und edelſten Monumente , diees beſitzt .

Seinen Regierungsſitz ſchlug er in Nord - Delhi auf , dem er von da an

den Namen Schah Dſchihanabad gab , und wo er den berühmten Palaſt

bauen ließ , den Reiſende über den Kremlin von Moskau ſtellen . Die

Hauptmoſchee derſelben Stadt iſt ebenfalls von ihm erbaut und die pracht⸗

vollſte von ganz Hinduſtan . Die Pracht aller dieſer Kunſtſchöpfungen ward

aber verdunkelt durch das unter dem Namen Taj - Mihal bekannte Mauſoleum ,

das er zu Agra ſeiner bevorzugten Gemahlin Naur⸗Dſchihan errichten ließ .

Daſſelbe iſt von weißem Marmor mit andern eingelegten koſtbaren Steinen ,
bedeckt eine rechtwinklichte Fläche von 180 Quadratfuß , und iſt mit einer

ſehr hohen Kuppel verſehen , die an ihrer Baſis 70 Fuß Durchmeſſer hat .

Daſſelbe erhebt ſich auf einer hohen Terraſſe und iſt von einem pracht⸗

vollen Garten umgeben . Der Bau dieſes Mauſoleums ſoll 20 Millionen

Gulden gekoſtet haben , und man betrachtet es als das ſchönſte Monument

Hinduſtans .
Ueber dieſen Prachtentfaltungen vergaß er jedoch die Vergrößerung

ſeiner Macht und des Reichsgebiets nicht , mit dem er mehrere Länder

wie z. B. Klein⸗Tibet , Arracan u. ſ. w. vereinigte .

Schah Dſchihan beſaß vier Söhne , alle ſchon bei Jahren , wovon jeder

nach dem Throne trachtete . DaraSchikoh , ſein Liebling , war 42 Jahre

alt ; Schudſcha 40 ; Aurengzeb 38 ; nur Murad hatte noch nicht die Dreißige



— — —

199

erreicht . Plötzlich erkrankte der Schah , und die Aerzte waren der Meinung ,
daß das Aeußerſte zu befürchten ſei . Dara Schikoh war , als Liebling, faſt
ſtets um den Vater , und befand ſich daher auch in dieſem kritiſchen
Moment bei demſelben am Sitze der Regierung , wo er auch ſogleich im

8Namen ſeines Vaters die Regierungsgeſchäfte beſorgte . Darüber gerieth
Mißhelligkeiten mit ſeinem ehrgeizigen Bruder Aurengzeb , der einen

unauslöſchlichen Haß auf ihn warf . Es entſtand ſogar noch während der
Lebzeiten des Vaters ein Krieg zwiſchen den Brüdern , der dadurch endigte ,

ff, aber verrathen ward und auf Befehl
rrdaß Dara - Schikoh die

Aurengzebs ermordet wurde . Schah D ſchihan genaß gegen all e Erwartung ,
und ſandte wiederholt Befehle an ſeine Söhne , zu ihrer Pflicht zurückzu
kehren . Dieſe aber verweigerten , unter dem Vor geben , dieſe Befehle ſeien
von Dara Schikoh unterſchoben , den Gehorſam . Aurengzeb nahm ſogar

ſein 1 2 f
n. Nachdem ſeinen Bruder Murad

atte in Feſſeln ſen laſſen , decretirte bſetzung ſeines Vaters
und beſtieg den Thron im Jahr 1658 . Bald darauf zog er gegen ſeinen ,
ihm allein noch Widerſtand leiſtenden Bruder Schudſchah in den Krieg,
beſiegte denſelben und

——
ihn , ſich nach Arracan zu flüchten , wo

er ebenfalls ermordet ward. So ſtand Aurengzeb ohne Mitbewerber um
die Krone allein da .

Schah W überlebte ſeine Abſetzung um ſieben Jahre , uud ward
während dieſer Zeit mit vieler äußerer Achtunng behandelt . Seine Regierung
war die glücklichſte geweſen , man in Hinduſtan kannte , auch war er
von allen Finſten dieſes Landes der am meiſten Prachtliebende . Elphinſtone
ſagt von ihm : Die Verſchhnermhet „ die er ins Werk ſetzen ließ , ſeine
Freigebigkeit und alle die Pracht , welche ſein Hofſtaat entfaltete , waren
ohne Beiſpiel , trotzdem ſeine Vorgänger ſich hierin ſchon bis zum Ueber⸗
naß ausgezeichnet hatten . Seine Verſchwendung in dieſer Beziehung kann

blos noch durch die Thatſache als gemildert angeſehen werden , daß ſie ihu
nicht veranlaßte , die Steuern zu erhöhen , noch ihm ſonſt finanzielle Ver
legenheiten bereitete . Die größte Entfaltung ſeiner Prachtliebe und Ver
ſchwendung war der berühmte Pfauenthron . In ſeinem Palaſte zu Delhi
hatte er einen Thron mit dem Bilde eines Pfaues aufſtellen laſſen , deſſen
ausgebreiteter Schweif in ſeinen natürlichen Farben durch Saphire , Schma
ragde und Rubinen dargeſtellt war , welche Edelſteine zuſammen einen
Schmuck darſtellten , der jedes Auge blenden mußte . Der berühmte Rei⸗
ſende Tavernier , der zugleich Juwelenhändler war , verſichert als glaub⸗
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würdig ,daß derſelbe nahezu 6 ½ M illionen Pf . St . ( 78 M

Gulden ) gekoſtet habe . Bekanntlich entführte ihn der Perſer

ſpäter als willkommene Kriegsbeute .

Schah Dſchihan hatte dreißig Jahre zur großen Zufriedenheit des

Volks regiert . Er war 67 Jahre alt , als er abgeſetzt ward , und 74 als

er ſtarb .

Aurengzeb , auf den Thron gelangt , nahm den Namen Alamgur

( Herr der Welt ) an .

Im fünften Jahre ſeiner Regie rung befiel ihn eine Krankheit , welche

ihn faſt aufgerieben hätte und zu verſchiedenen Störungen im Reiche

führte . So lange ſie anhielt , war er häufig geiſtesabweſend im Fieber⸗

paroxismus und ſeine Zunge ſo gelähmt , daß er unfähig war , ein Wort

auszuſprechen . Einſt verbreitete ſich ſogar das Gerücht , er ſei bereits ge —

ſtorben . Unter ſeinen Söhnen war ebenfalls bereits Zwietracht ausgebrochen .

Sultan Mauſum ſchmiedete Ränke mit den Großen des Reiches ; ſeine

Schweſter Rotſchinara hatte eine mächtige Parthei für den Sultan Akbar ,

Aurengzebs dritten Sohn , damals acht , Jahre alt , gewonnen . Beide Par

theien machten zum Scheine glauben , es ſei ihnen bloß um die Befreiung

Schah Dſchihans zu thun .

Aurengzeb hatte ſelbſt in der Kriſe ſeiner Krankheit nicht das Intereſſe

verloren , was er am Wohle des Reiches nahm , und gleichzeitig Befehle

für deſſen Wahrung , wie auch für die ſichere e ds ſeines Vaters

gegeben. Seinem Sohne Sultan Mauſum trug er dringend auf , für den

Fall ſeines Ablebens ſeinen Großvater frei zu geben ; die Wächter deſſelben

wurden aber zu gleicher Zeit von ihm an gewieſen , denſelben nicht außer

Augen zu laſſen . Am fünften Tage ſeiner Krankheit , während des hef⸗

tigſten Fieberparoxismus , hatte er ſich in das Berathungszimmer der

Großen des Reichs tragen laſſen , um dieſe zu überzeugen , daß er noch am

Leben ſei . Daſſelbe that er aus gleichem Grunde am 7. , 9. und 10 . Tage .

Am 13. Tage fiel er in eine Ohmacht , die ſo tief war und ſo lange an⸗

hielt , daß die ſein Lager Umſtehenden nicht anders glaubten , als er ſei

todt . Das Gerücht hiervon verbreitete ſich ſchnell durch die ganze Stadt .

In einem lichten Augenblicke hörte dieß der König und ließ , da er beſorgte ,

die dadurch im Volke hervorgerufene Aufregung könne die Befreiung ſeines

Vaters zur Folge haben , die Häupter der Nation zu ſich rufen , um ſie zu

überzeugen , daß er noch lebe . Nachdem er ſich von ſeinem Lager hatte

aufrichten laſſen , verlangte er Schreibmaterial , um nochmals Befehl zur

illionen rheiniſche

rkönig Nadirſchah
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ſtrengen Bewachung des Gefangenen zu geben , und ließ ſich ddas große
Reichsſiegel reichen , das er in ein kleines Säckchen that , und verſiegelt
ſorgfältig an ſeinem Arme befeſtigte , damit während ſeiner Krankheit kein

unberechtigter Gebrauch davon gemacht werden könne .

Nach und nach erholte er ſich wieder . Un tzufrieden mit dem Benehmen ,
was ſein Sohn Schah - Mauſum während ſeiner Krankheit gezeigt hatte ,
ſchenkte er ſeine Gunſt fortan ſeinem jüngern Sohne Akbar , und that

ſogar Schritte , denſelben mit der ee einzigen Tochter ſeines von
ihm ermordeten Bruders DaraSchikoh zu vermählen , ſtieß aber dabei auf
den entſchiedenſten Widerſtand . Nach ſeiner Krankheit that Aurengzeb Viel,
um die Ausſöhnung mit ſeinem Vater zu bewirken , was ihm auch zum
großen Theile gelang .

Aurengzeb hatte noch während vieler Jahre den Thron von Hinduſtan
inne , welches unter ihm den höchſten Grad von Glanz erreichte . Nachdem
er noch das Dekkan mit ſeinem Reiche vereinigt hatte , war er Herr faſt
der ganzen Halbinſel ; rechnet man noch Kabul und Aſſam hinzu , deren

Beherrſchung ihmallein noch beſtritten wurden , ſo erſtreckte ſich ſein Reich
über Gebiete , deren Bevölkerung und Reichthum ohne Zweifel bedeutender

waren , als die des römiſchen Reiches in ſeiner blühendſten Epoche .
Das Ereigniß , das den größten Einfluß auf die Regierung Aurengzebs

hatte , war die Entſtehung des Mahrattenreichs ,das , von dunkelm Urſprung ,
einſt das mächtige Gebäude der Mor ngolenherrſchaft umwerfen , und den

Engländern den Beſitz von Hinduſtan ſtreitig machen ſollte . Maharaſthtra
er das Land der Mahratten breitet ſich auf einer Fläche von mehr als

2740

100 Quadratmeilen auf der nordweſtlichen Seite der Halbinſel aus , und

iſt von ungefähr ſechs Millionen Seelen bewohnt . Ausläufer der Ghats
und der Vindhyagebirge durchſchneiden daſſelbe , und es begreift einen

Theil der heutigen Provinzen Candcish , Aurengabad und Bid⸗

ſchapur in ſich. Geographiſch betrachtet , unterſcheidet es ſich vollſtändig
Dekkans und Hinduſtans . Es iſt hoch gelegen ,

ſchwer zugänglich und in Bergebenen abgetheilt , wo die Temperatur ſtets

etwas erhöht

von der großen Ebene

iſt . Zahlreiche Waſſerbäche und Bergſtröme befruchten das
Land . Da es den ſchweren Reiterſchaaren , worin diee Hauptſtärke der mon

goliſchen Armee beſtand , nicht leicht zugänglich war , ſo hatte daſſelbe nie
mals vollſtändig unterjocht werden können . Seine Hügel und natürlichen
Bollwerke waren in den Händen von Häuptlingen , die nur dem Namen

nach dem Großmogul von Delhi oder dem Sultan von Bi idſchapur Ge⸗
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horſam leiſteten . Die unaufhörlichen Kriege , welche die muſelmänniſchen

Croberer ſtets unter ſich führten , die Unruhen , welche bei dem Tode eines

jeden Staatsoberhauptes ausbrachen , mußten einem kühnen und intelligen⸗

ten Häuptling Gelegenheit bieten , einen unabhängigen Staat zu gründen .

Dieſer Häuptling fand ſich in der Perſon Sivadſchis , des Gründers des

Mahrattenreiches .

Dieſer Held war von vornehmer Abkunft , obgleich er durch Elend

und Armuth in ' s öffentliche Leben eintrat . Sein Vater war ein Sohn

des Radſchah von Odajapur , das heißt , gehörte dem erſten Hinduadel an ;

aber ſeine Mutter war aus einer untern Kaſte , was ihn veranlaßte , ſein

Heimathland zu verlaſſen , um fremde Dienſte aufzuſuchen . Von ſchwär —

meriſcher Geiſtesrichtung zog er ſeine Nahrung aus den mythiſchen Hel —

dengeſchichten der alten Hinduwelt . Auf ' s Sorgfältigſte in der Hindureligion

erzogen , nährte er in ſich einen tödtlichen Haß gegen den Glauben

und die Bekenner des arabiſchen Propheten , und hatte geſchworen , ſein

Vaterland an ihnen zu rächen . Schon im Alter von 17 Jahren ließ ihn

ſein kriegeriſcher Geiſt das Glück der Waffen verſuchen . Er ſtellte ſich an

die Spitze eines Corps von Mawalis , eines Volksſtammes der Mahratten ,

und begann mit ihnen jenes Leben eines Wegelagerers und Kriegers ,

womit in der Regel alle großen Eroberer Aſiens ihre Laufbahn be —

gannen .

Es iſt hier nicht der Ort , auf alle Thaten dieſes Helden einzugehen ,

die heut zu Tage noch der Gegenſtand allgemeinen Intereſſes in Hinduſtan

ſind . Aurengzeb hatte in der ſpäteren Zeit ſeiner Regierung , entgegen

den heilſamen Regierungsgrundſätzen ſeiner Vorgänger , die Bekenner der

Hindureligion , wie man annehmen muß , aus blindem Fanatismus ver⸗

folgt . Die prachtvollen Tempel von Mattra und Benares hatte er dem

Boden gleich machen und Moſcheen an ihre Stellen ſetzen laſſen . Die

Pagode von Ahmedabad , eines der prachtvollſten Monumente nationaler

Architectur , war durch das Blut einer Kuh , die man im Innern derſelben

tödtete , entweiht worden . Dieſe Religionsſchändungen , welche von den

frommen Hindus auf ' s Aergſte verabſcheut wurden , veranlaßten dieſelben

zwar nicht zum Aufruhr , erzeugten aber überall einen unauslöſchlichen

Haß gegen die Mongolen . Es war daher überall Neigung vorhanden ,

ſich unter das Banner desjenigen Häuptlings oder derjenigen Regierung

zu ſchaaren , die das erſte Signal zum Aufſtand geben würde . Den von

Aurengzeb angeordneten Gewaltthätigkeiten ſind daher zum Theil die
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ſchnellen Erfolge der Mahratten zuzuſchreiben , da ihren Reichen alle Die

zuſtrömten , die um jeden Preis eine Aenderung der Dinge wünſchten .

Nachdem Siwadſchi an der Spitze ſeiner Raubſchaaren Hinduſtan

faſt 50 Jahre , den Mongolenheeren meiſt unerreichbar , durchzogen hatte ,

ſtarb er am 5. April 1680 .Das von ihm geſtiftete Reich ging auf ſeinen

Sohn Sambadſchi über , und dieſem war es vorbehalten , den eigentlichen
Grund zu dem Mahrattenreiche zu legen , wozu ſeinem Vater , bei ſeinen
ſteten Kämpfen und Raubzügen , keine Zeit übrig geblieben war .

Die letzten Tage Aurengzebs wurden durch die geoffenbarten Nei⸗

gungen ſeiner Söhne , daß ſolche darauf ſönnen , ſein Beiſpiel nachzuahmen ,
verbittert . Mohamed , ſein älteſter Sohn , war , zur Strafe für ſeine Auf

lehnung , im Gefängniſſe geſtorben . Der zweite derſelben , Schah⸗Allam ,
hatte ebenfalls , während der ſchweren Krankheit , welche ſeinen Vater einſt
befallen hatte , gezeigt , mit welcher Begierde er dahin trachte , ſein Nach⸗
folger zu werden . Akbar , ein anderer Sohn , derſelbe , den die vornehme
Abkunft ſeiner Mutter ſtolz gemacht hatte , war in offenem Aufruhr be

griffen geweſen , und hatte ein Mal mit den Mahratten , das andere Mal
mit den Radſchputen , den Feinden ſeines Vaters , Verbindungen unter⸗

halten . Aurengzeb ſah daher voraus , daß ſein Tod das Zeichen zum
Bruderkriege unter ſeinen Söhnen werden würde ; der Kummer hierüber
beugte ſein Haupt vollends darnieder . Am 21 . Februar 1707 ſtarb er
im 94 . Jahre ſeines Alters und 49 . ſeiner Regierung .

Die Geſchichtſchreiber haben große Mühe , ſich ein richtiges Bild von

dieſem außerordentlichen Manne zu machen . Die Verbrechen , welche er

beging , ſind zu zahlreich , um vergeſſen werden zu können , und doch ent

wickelte er im Laufe eines langen Lebens viele und große Tugenden . Der

wichtigſte Zug in ſeinem Charakter war die Verfolgung , die er den Hindus
widmete ; eine Unklugheit , die , vom politiſchen Standpunkt aus betrachtet ,
kaum einem ſo hellſehenden Geiſte hätte entgehen ſollen , die man jedoch nur

durch die wirkliche — — Gefühle erklären kann . Man muß
annehmen , daß , ſelbſt während ſeiner größten Verirrungen , das moraliſche
Gefühl niemals ganz in ſeinem en erſtickt wurde ; und daß , wenn

der ihn beſeelende Ehrgeiz alles Beſſere in ſeinem Herzen zu verwiſchen

ſchien , die Verbrechen , welche er ihn begehen ließ , deßhalb doch für ihn
ein Gegenſtand ſteter Gewiſſensbiſſe blieben . Das Blut ſeiner Familie ,
das er ſo ſchonungslos vergießen ließ , floß ſtets vor ſeiner Einbildungs⸗
kraft , ſo daß Aurengzeb , trotzdem er auf dem größten Throne der Welt

———
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ſaß , und obgleich ihm alle Eigenſchaften eigen waren , die ihn darauf

glänzen laſſen konnten , doch, auf dem Gipfel menſchlicher Größe angelangt ,

ein erbärmliches Daſein führte .

Einige uns erhaltene Briefe von ihm , die er ſeinen Söhnen ſchrieb ,

als er den Tod an ſich herankommen ſah , tragen ganz das Gepräge der

Aufrichtigkeit und geben ein ſchreckhaftes Bild von den Gefühlen , die ihn

in ſeinen letzten Augenblicken beſeelen mußten , als der irdiſche Glanz , den

er um einen ſo hohen Preis erkauft hatte , von ihm zu weichen begann .

Er ſchreibt ihnen :

„Alter und Schwäche ſind über mich gekommen und die Kraft aus

meinen Gliedern gewichen . Als Fremdling kam ich in die Welt und

verlaſſe ſie ebenſo . Ich weiß nichts von mir , weder von dem , was ich

bin , noch von dem, was aus mir werden wird . Die Zeit , welche ich an

der Spitze der Gewalt zugebracht habe , hat nichts als Bedauern in mir

zurückgelaſſen . Ich habe meine Pflicht als Beſchützer und Wächter des

Reiches verletzt ; die koſtbare Zeit , wo ich thätig ſein konnte , in eitlem

Streben dahingebracht . In meinem Innern hatte ich einen Wächter

meiner Ehre ( das Gewiſſen ) , war aber in meiner Blindheit nicht im

Stande , ſein glänzendes Licht zu entdecken . Ich brachte nichts mit mir

in die Welt und nehme nichts daraus mit , als die Gebrechen des Alters .

Die Ewigkeit , und die Strafen , die mich in derſelben erwarten , flößen mir

Furcht ein . Obgleich ich dem Erbarmen und der Güte Gottes feſt ver

traue , ſo hält mich doch , wenn ich zurückblicke auf das , was ich gethan

habe , die Furcht feſt . Bin ich einmal todt , ſo iſt keine Zeit der Umkehr

mehr übrig . Mein Haupt beugt ſich unter der Laſt der Jahre und meine

Glieder haben alle Beweglichkeit verloren . Mein Athem iſt am Erlöſchen

und für immer . Ich habe große Verbrechen begangen und weiß nicht

welche Strafe mich dafür erwartet . Gott hat Euch , meinen Söhnen , das

Volk anvertraut . Ich überantworte Euch , Eure Mutter und Eure Kinder

der Güte Gottes , denn mit mir iſt ' s aus . Der Tod naht ſich mir mit

ſchnellen Schritten . Eure Mutter Odipur hat mich während meiner

Krankheit gepflegt , und will mir in den Tod folgen . Was ich auch Gutes

oder Böſes gethan habe, es war für Euch . Niemand hat noch den Mo —

ment überlebt , in dem ſeine Seele aus dem Körper wich , und auch ich

fühle , daß die meinige mich verläßt . “

Sein Sohn Schah - Allam folgte ihm in der Regierung , nachdem er

ſeine Brüder , die ihm den Thron ſtreitig machen wollten , in einer Schlacht
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beſiegt hatte . Hierüber , ſo wie über die letzte Phaſe des Mongolenreiches

verweiſen wir den Leſer auf unſere frühere Schilderung Seite 63 - 73 .

Rückblick auf die mohamedaniſche Herrſchaft in Hinduſtan .

Der Charakter dieſer Periode der indiſchen Geſchichte iſt , nach den

jeweiligen Umſtänden und den verſchiedenen Schulen europäiſcher Poli —

tiker , ſehr verſchieden beurtheilt worden . Die Neigung , die Periode mo—⸗

hamedaniſcher Herrſchaft in Indien mit Lob zu überſchütten , entſtand zum

großen Theile aus perſönlicher , Handels - und politiſcher Feindſchaft , welche

die oſtindiſche Compagnie in reichlichem Maaße erregt hatte . Dieſe einſt

ſo mächtige Körperſchaft iſt den vielfachen , ſich fortwährend in ihrer Hef⸗

tigkeit ſteigernden Angriffen des Handelsneides und der Mißgunſt endlich

( 1858 ) erlegen .

Die eine wie die andere Periode — die der mohamedaniſchen Herr⸗

ſchaft und die der engliſch - oſtindiſchen Compagnie — können jetzt als für

ſich beſtehende , fertige Geſchichts - Abſchnitte in ' s Auge gefaßt werden .

Bei der vollſtändigen Unglaubwürdigkeit mohamedaniſcher Geſchicht⸗

ſchreiber iſt es in der That nicht wenig ſchwierig , die mohamedaniſche

Beherrſchung des Oſtens hiſtoriſch zu erfaſſen .

Elphinſtone bemerkt ganz richtig in Betreff Abul Fazels , des Ge —

ſchichtsſchreibers von Akbar :

„ Es findet ein ſteter Erguß von Lob und Verherrlichung ſtatt , der

den Leſer unwillig gegen den Verfaſſer und faſt gegen den Helden deſſel —

ben ſtimmt . Das wahre Verdienſt Akbars verſchwindet unter den ſteten

Lobesüberſchüttungen , und wir müſſen aus andern Geſchichtsbüchern die

Beweggründe ſeiner Handlungen , die Schwierigkeiten , mit denen er zu

kämpfen hatte , und die Hülfsmittel , die er dabei anwandte , zu ergründen

ſuchen . “

Die ganze mohamedaniſche Herrſchaftsperiode in Hinduſtan läßt ſich

in Folgendem zuſammenfaſſen :

Von dem Zeitpunkte an , wo zuerſt arabiſche Armeen an den Weſt

gränzen von Hinduſtan anlangten — alſo gegen das Ende des 7. Jahr⸗

hunderts , bis zu der Zeit , wo der Ruhm der mohamedaniſchen Race

gegen das Ende der Regierung des verrätheriſchen und unkindlichen Aureng —

zeb erbleichte oder unter dem letzten König von Delhi ( 1858 ) gänzlich

verſchwand , ſind die Mohamedaner raubſüchtig , treulos , fanatiſch , blut —
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